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Als ine grundlegende Schwierigkeıit Sıtuation hın fortzuschreiben. Man forderung der Weitergabe des Jlau-
erwıies sıch die thematische Ausrıch- legte Wert darauf, daß dıe König- bens wirklich auch befafßt. Dıie Syn-
IUNg., Miıt der Festlegung auf das steiner Erklärung 1mM Zusammenhang odalen gyaben sıch viel Mühe, über das
Thema „Weıtergabe des Glaubens mıt der rage nach der erantworte- Wıe der Weitergabe des Glaubens

nachzudenken, ohne sıch fragen,die kommende Generatiıon“ gylaubte ten Elternschaft un der Familıenpla-
Man, sıch thematisch beschränkt Nung ausdrücklich als Grundlage für ob das Was dieses Glaubens iraglos
haben Tatsächlich aber und das dıe Gewissensbildung bekräftigt wird. VOFraus  Seizen 1St Dıies könnte daran
WAar bereıts der der ersten Sıtzungspe- Okumenische Gottesdienste wollte INa  > gelegen haben, daß doch recht inner-
riode vorlıegenden Vorlage ANZUMET- nıcht gänzlıch VO Sonntagvormittag kirchlich diese Fragen herangegan-
ken (vgl. Oktober 1985, verbannt sehen. Bischoft Mosers Vor- SCH wurde un wenıg mıt Diıstanz
448—449) holte INa  —_ über sechs der schlag, die etzten Wochen VOT einem ZU kirchlichen Betrieb.
sıeben Teijlabschnitte des Dokumen- Hochtest treı halten VO  —_ Bußgot- Greitbarstes Ergebnis der Synodenar-
LeSs (Sakramenten- und Gemeindeka- tesdiensten, wurde abgeschwächt In beıt wırd jedenfalls eın umfangreiches

Dokument se1In, dessen endgültigetechese, Religionsunterricht, Jugend- die Empfehlung, verstärkt Gelegen-
arbeıt, Ehe un Famılıe, Liturgıie und heıt zu Empfang des Bußsakramen- Fassung Bischot Moser Pfingsten

Nächstenliebe un: tes schaften aum eın Teılbe- veröffentlichen ll Was bewirkenVerkündıgung,
Gerechtigkeıt als Glaubenszeugnis) reich des kırchlichen Lebens blieb wırd tfür das Leben der Ortskirche,
iıne Thementülle In dıe Synode hın- unberücksichtigt. dürfte nıcht zuletzt VO  ' der Bereit-
e1n, die I1  — hatte vermeıden wollen schaft der Seelsorger, Katecheten UN:
Da ehlten nıcht die blassıschen Streit- Religionslehrer abhängen, siıch mıt iıhm

auseinanderzusetzen un 1in dıefragen (dıe A4US dem Amt geschıedenen Zu wen12 1stanz ZUuU
Priester, die konfessionsverschiede- kirchlichen Betrieb? Gruppen und Gemeinden hineinzu-
11C  —_ Ehen, die wıederverheiratet Ge- tragen. Be1 allen Vorbehalten A
schıedenen, diıe Zulassung der Tau Das Großthema der Synode wurde über solchen Dialogunternehmungen,

jedoch mehr und mehr eıner recht dıe Jjeweıls In eınen Wust VO  —_ PapıerZU Diıakonat, die SOgENANNLEN „VII]
probatı", die rage der Gewährung allgemeınen un: inhaltlıch wen1g SC- einmünden, mıt EeLWAaSs mMu VO

eucharistischer Gastfreundschaftt 5C- üllten Überschrift. Welcher Bereich vornhereın rechnen, WeTr mMIt der Be-
genüber evangeliıschen Christen SOWIE des kirchlichen Lebens hat schon teilıgung größerer Teıle des Kirchen-
dıe Möglıchkeıit der Teiılnahme VO nıcht miıt der Weıtergabe des Jau- volkes der kirchlichen Wıillensbil-

bens dıe kommende GeneratıonKatholiken Abendmahl evangelı- dung machen 11 Die seıt dem
scher Chrısten, dıe Beteiligung VO  - tun ” Bıs auf einıge Hınweise 1m eıl Konzıl verwirklichte Rätestruktur hat

eın synodales Bewußtsein denLaıen der Verkündıgung). Es ZIng I eiıner theologischen Grundlegung
das Verhältnis VO Mystık un: tür das Gesamtpapıer, tehlen weıtge- Gläubigen bıs heute nıcht schaften

hend Hınweıiıse für iıne vertiefte Aus- vermocht. uch der Würzburger (3e-Polıtik (ım Zusammenhang mıt der
Jugendarbeıt), einen verstärkten einandersetzung das Synoden- meınsamen Synode 1St dies nıcht SCc-
Kontakt zwischen den Gemeinden und thema 1mM eigentlichen Sınn. Es WeOI- lungen. Vielleicht kommt INa dem
den Religionslehrern un: die Schat- den ine Fülle VO nregungen C näher, wWenn Eerst eiınmal mehr Dıöze-
fung eıner Kultur des Sonn- macht, Verbesserungen angestoßen, sen dem Rottenburger Vorbild nach-

1NsLags, die Optıon für die Armen als Veränderungen Auge gefaßt. gefolgt sınd. Wer als erster ELWAS

einer grundlegenden Orıentierung für TIrotzdem entsteht nıcht der Eın- tun WagtT, sıch notgedrungen
mancherle1 Kritik audie Kırche, ıne verstärkte Er- druck, INa  — habe sıch miıt der Heraus-

wachsenenkatechese als Vorausset-
ZUNg für ıne aktıve Teilnahme der
Glaubenden Gemeindeleben.

In Empfehlungen sprach sıch die Syn- Führungskräfte: Was ıhnen Relıgion
ode dafür AauUs, da{fß Arbeitnehmer - un Ethos?
gesichts gegenwärtiger Massenarbeits-
losigkeit treiwiıllıg auf Arbeıt un Eın- Dıie Frage, WI1€E christlicher Glaube Ose un ethische Orılentierungen sıch
kommen verzichten sollten. Dıie un: moderne elt sıch zueiınander diesen Bedingungen wandeln,
kirchlichen Einrichtungen, Gruppen verhalten un ob das iıne mıt dem —- zeıgt ıne VO VO  > Katholiken a-
und Gemeinden wurden aufgefordert, deren überhaupt vereinbar sel, 1St N  n Münchner „Arbeıtskreıs für
In ihrem Bemühen Einglıederung alt WI1IeE die Neuzeıt. SI1e stellt sıch ıIn Führungskräfte 1ın der Wırtschatt“
und Beheimatung VO Asylberechtig- verschärtter Form tür die technische Auftrag gegebene Studıe über „Ethos
ten tortzutahren. Dıiıe Deutsche Bı- Zıvılısation, In der die Gesetze des und Religion be] Führungskräften”
schofskonterenz wurde gebeten, iıhr Marktes und der wang Erfolg Eınıge Ergebnisse der Untersuchung,
Hırtenwort schaftt und Effizienz weithin dıe Exıstenz die 1m Sömmer als Buch veröffent-„Gerechtigkeıt
Frieden“ VO 985 auf dıe veränderte des Menschen bestimmen. Wıe relıg1- lıcht werden soll;, präsentierten die
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dreı Autoren der Studıe dıe Protes- Fragebögen erarbeıtet wurden. Von sten ausgepräagt un: gehen be] den

Franz-Xaver Kaufmann (Bıele- den Beiragten haben 51 Prozent eın 50jährigen „kontinulerlich und
teld), Walter Kerber S57 (München) Hochschulstudium absolvıert; Pro- drastiısch“ zurück. 7u berücksichtigen
un: Panul M. Zulehner (Wıen) zent arbeıten in Betrieben mI1t mehr 1St dabe!1 allerdings, daflß die Alters-
14 Februar iın München. als 1000 Mitarbeıtern, Prozent STuUDDE der 25—35Jährıgen ıIn dieser

sınd Alleinınhaber, 4 Prozent Mıiıtın- Untersuchung U  s schwach repräasen-
haber un Prozent Direktoren e1l- tlert IST.

Hoher Anteıl NS Betriebs. Wenn der Stellenwert der Religion g-Konfessionslosen Weıt über dem Bevölkerungsdurch- ringer wırd, Orlentiert 1194a  Z sıch
Deutlich wurde dabei VOT allem, da{fß schnıtt lıegt iın dieser Berufsgruppe dann beı der Bıldung ethischer Ma{(ßS-

der Anteıl der Konfessionslosen miıt 23 stäbe? Ofttensıichtlich eher pragma-relıg1öse Sınngehalte 1U iıne Ntier-

geordnete Rolle be1 der ethischen Prozent auf München bezogen 08 tisch-vordergründigen Maxımen, die
29 Prozent). Die Anzahl der Ehen, ıIn Kaufmann dem Stichwort „OP'Orljentierung VO  - Führungskräften denen eın Partner kontessionslos ISt, zusammentadfite. Dıiıespielen. portunısmus”
reicht MIt Prozent beinahe dıe Anzeıchen tür iıne solche Oopportun1-

In Eerster Linıe ühlten die Befragten Anzahl der konfessionsverschiedenen stische Orientierung sınd seiner Er-
sıch ihrer Famlıulıe verantwortlıich, da- Ehen (20 Prozent) heran, un in NECUN kenntniıs nach insgesamt ‚WAarTr nıcht
nach dem eigenen (Gewıissen un Prozent der Fälle gehört keiner der gravierend, nehmen aber In den Jün-
dritter Stelle sıch selbst. (sott steht ıIn beiden Partner einer Kontession nJahrgängen deutlich Vor al-
der Rangfolge der Verantwortlichkei- Von den Konfessionslosen 14 lem Jüngere, In der Wirtschaft tätıge
ten Erst üntter (mittlerer) Stelle. Prozent noch nıe Mitglıed einer elı- DPersonen mıt mıttlerem Bıldungsab-
Entsprechend sehen dıe allermeısten, g1onsgemeınschaft, 31 Prozent schluß neıgen einem Opportunist1-
85 Prozent, 1M GewiI1ssen auch dıieje- früher katholisch, Prozent CVANSC- schen Verhalten, das mıiıt dem Rückzug
nıge Instanz, die s1e befähigt, ZWI1- lısch Etwa Prozent der katholi- aAUS gesellschaftlicher Verantwortung
schen CGut und OSe untersche1- schen un: Prozent der evangelı- einhergeht. Miıt wachsendem pPpOr-
den Dıie Orılentierung den Lehren schen Führungskräfte welsen nach tUuN1ıSMUS schwindet die Bereitschaft
der Kırche, das Gebet un die Bibel den Worten des Soziologen Franz- Z soz1ıalen ngagement; auch le-
werden dabe!i zuletzt YENANNT. ber- X awver Kaufmann eın 10 bSX un: stabı- ben die betreffenden Personen häufig
wıegend abgelehnt bzw mıt Vorbe- les Verhältnis iıhren Kırchen auf, alleın oder 1in nıchtehelichen Verbin-

während z eın Fünftel aller Katho-halten gesehen wiırd DO  - daher auch dungen, haben keine oder 11UT wenıge
ıne Leitfunktion der Kırche 1n Fra- lıken und mehr als eın Drittel aller Kınder, übernehmen aum Ehrenäm-

Protestanten als ihrer Kırche entfrem-SCNH der Moral Viele Führungskräfte ter und spenden seltener tür gemeın-
sınd, W1€e der Sozijalethiker Walter det gelten mussen. Jeder drıitte Be: nützıge 7wecke.
Kerber erläuterte, der Ansıcht, auch fragte In beiıden Konfessionen steht In Das Ausmafß sozılaler Verantwortungohne Glauben und Kırche leben un eınem posıtıven, aber doch dıstanzıer- erscheıint Kaufmann stärkstenmoralısch handeln können. Gleich- ten Verhältnis seiner Kırche.

VO Vorhandenseın kırchlich-relig1-zeıtıg aber, der Pastoraltheologe
Panyul Zulehner, erleben relıg1ös Or1- Oser Orıentierungen eınerselts un

VO Fehlen opportunistischer Hal-entlerte Führungskräfte Konfliktsitua- An pragmatıschen tungen andererseılts abhängıg. Dietıonen, die sıch 4US$S dem Anspruch Handlungsmustern Eınstellungsunterschiede zwıischender Relıgion einerseits und den An- den Generatıonen, die In dıeser Un-torderungen des Berufs andererseıts Orlentliert
ergeben. tersuchung ZULage treten, sıeht

Zwischen der relıg1ösen Ansprechbar- nıger ın der Altersdifferenz als viel-
Für die Untersuchung befragte das keıt un: der Häufigkeıit der eıl- mehr 1n langfristigen Eınstellungsver-
GE TAS-Institut „Gesellschaft tfür - nahme Gottesdienst stellte aut- änderungen, also einem Tendenzwan-

INann eınen unmıttelbaren Zusam-gewandte Soz1ialpsychologie”) In Bre- de]l begründet. /üngere Führungskräfte,
IN  — 530 Führungskräfte aUuUS$S Wırt- menhang fest, ebenso zwıischen der lautet Kaufmanns Schlußfolge-
schaft und Verwaltung zehn DPro- subjektiven Kıirchenbindung und der rung, sınd ıIn iıhren ethischen Orılen-
ZeNL VO  . ihnen Frauen In den des Partners. BeI der Biıbellektüre 1St tierungen „flexıibler un tendenziell
Grofßräumen München un Nürn- dieser Zusammenhang wenıger deut- opportunıiıstischer, kırchlich wenıger
berg-Erlangen. Den standardısıerten lıch ast eın Drittel der „relig1ös gebunden un auch 1n ihren relıg1-
Interviews, die 1m Sommer 1984 LL- aum Ansprechbaren” gyaben A 1m Osen Orlentierungen wenıger aUSSC-
tanden, gingen SORCNANNLE Tiefenin- Lautfe des etzten Jahres In der Bıbel prägt”.
tervViIews MmMIt Führungskräften 4UuS gelesen haben Kirchenbindung Er hätte sıch vorgestellt, da{fß Füh-
Wırtschafit, Verwaltung un Kırchen WI1eEe auch relıg1öse Ansprechbarkeıit rungskräfte sıch In (Gewılissensent-
ın den gleichen Untersuchungsräu- sınd nach Kaufmann ın der Alters- scheidungen VO  —; ihrer Kırche alleın
IMNe  —_ VOTFrauUs, anhand derer dann die STUDDC der 50—65Jjährıgen stärk- gelassen fühlen, erklärte Walter Ker-
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ber, und habe überrascht ZAUUT Kenntnıiıs Umgang, sondern auch mıt längerfri- XxCNMN Lage Obgleich als Religionsfrei-
nehmen mUussen, da{fß hıer Sal eın Be- stıgen Auswirkungen auf das Wırt- heıt soz1ıal verbrieft, könne die Reli-
darf bestehe, Ja, 1ıne kiırchliche Auto- schaftsgeschehen durchzusetzen. 2102 1n zentralen Bereichen der (SGe:
rıtät in Moralfragen abgelehnt werde. Dais hıerbei Kontlikten kom- sellschaft faktisch nıcht gyelebt WEeI-
Daraus NUu auf ıne generell kırchen- den Wo aber Christen schwer
teindliche Haltung schließen, hält INeN kann, machten die Ausführungen hätten, se1l auch mıt der Mensch-

VO Panl Michael Zulehner deutlich,jedoch für alsch; sıeht 1m Ge- ıchkeit schlecht bestellt Zulehner
genteıl „jede enge Hınvweise“ für der anhand der Untersuchung dem rıet daher Zu  an Solidarıtät un: kreatı-„Schicksal der Religion 1mM Kontextiıne posıtıve Eınstellung VO  e Füh- ven „Wıderständigkeıit” VO  — Christen
rungskräften Relıgion und Kırche, des Beruts“ nachging. Er unterschıed auf, den „harten“ Regionen der
dıe treılich der Ambivalenz nıcht eNt-

tünt Verhaltensmuster, Kontliktstra-
tegıen gleichsam, mıiıt denen Personen Wıirtschaft eın Mehr Menschlich-

behrt So wollen diıe Befragten dem eıt abzuringen.
Christentum, das sS$1e als die für Nsere

auf Wıdersprüche ıIn diesem Bereich Gerade auf dem Gebiet der Wıirt-reagıeren: den Rückzug aus eiınem derKultur charakteristische Orm der Re- schaftsethik se1l INa  — VO  i einem Grund-
lıg1on bejahen, ennoch keıiıne Son- beiden Konfliktfelder (meıstens der konsens weıt entfernt, stellte auchRelig10n), dıe Umdeutung der elı-derstellung gegenüber anderen elı- Kerber test. Für ıh esteht das D1-
g10nen zubilligen. 210N, beı der hre „kontfliktprodukti- lemma darın, da{fß dıe Kırchen sich

VCNn Anteıle“ ausgeschieden werden, einerseılts A4US$S der wichtigsten Aufgabedıe säuberliche Trennung der Bere1- der Bewufistseins- und Gewissensbil-Relıg1on eın Wert 19801  — für che, die zunehmend mehr Menschen
gelıngen scheine, die resiıgnatıve dung nıcht verabschieden dürten,andere? dererseıts jedoch die VO  } ihnen eNnNt-Weiıse des Leidens der Unvereın- wickelte Wıirtschaftsethik ftür ıneAls eın „merkwürdiıges Phänomen“ arkeıt der beiden Bereiche und verlässıge Orljentierung eintach UuNnzZzZu-empfindet Kerber auch, da{fß die schließlich den Kampf relı-

Wertschätzung, die INa  — Relıgion und gionsteindlıche wirtschafrtliche Struk- reichend se1l FEınen Weg Z Überwin-
dung der Kluftft zwischen christlicherKırche entgegenbringt, vornehmlıich für letzteren Typus lıefert die TIradıtiıon un moderner Lebens- underen Bedeutung für andere gılt (nach Untersuchung 11UT eın Beıspiel). Arbeıitswelt sıeht C ähnlich WI1€ Zu-dem Motto „Religion mu se1n, die Die Religi0n, folgerte Zulehner lehner, 1m Zusammenschlu un: 1nMenschen brauchen das”), während

die Betroffenen selbst meınen, auf daraus, befindet sıch angesichts der der gegenseıtigen Hılfe VO Christen,
Übermächtigkeit“ des wirtschaftlıiıch-be- die der Basıs 1n dieser pannungsolche relıg1ösen Hılfen eigentlıch stehen. H. M.nıcht angewlesen seın. Er interpre- ruflichen Lebensfeldes 1ın eiıner parado-

tlert diesen Befund dahingehend, da{fß
das Ethos VO Führungskräften sıch
ın eiınem Zustand des Übergangs be-
indet, ıIn dem der Einfluß eıner EKD-Statistik: Stabilität
christlichen Erziehung noch nach-
wırkt, für dıe Entscheidungen der Ge- mıt Erosionserscheinungen
gENWarT aber nıcht mehr recht Es wAäare kurzschlüssıg, würde INa  e _eintrıtte tür 90984 aufgelıstet, sondern
SC  m wiırd. sıch beım Urteıl über die gegenwär- wırd auch Vergleichsmaterıal Aaus

ach der treiheıitlichen Demokratie tige Sıtuation un die Zukunftsaus- früheren Jahren herangezogen.
und den Menschenrechten steht für sıchten der evangelıschen Kırche In
die Führungskräfte die Erhaltungs- der Bundesrepublık NUr auf dıe Statı-
würdıgkeıt der Natur dritter Stelle stiken der EKD tutzen Interessante Das kırchliche Leben 1im

allgemeın als verbindlich NEI- Beobachtungen lassen sıch dem EKD-Durchschnittkannten „Grundwerten“ Auf dıe spröden Zahlenmateri1al aber allemal
Frage, W as iıhnen 1n ihrem Leben machen. Das gılt auch für die Besonders eindeutig 1St der zahlenmär-
wichtig sel, gaben S$1e Zielen AUS dem längst vorgelegte Statıistik über das ßige Befund auch tür 984 wıeder beı

kırchliche Leben in den Glhiedkir-prıivaten Bereich Vorrang VOT dem be- den Konfirmationen und Bırchlichen
ruflichen Erfolg Was, chen der EKD 1mM Jahr 984 (Statıist1i- Bestattungen: 1984 wurden W1€e auch
Kerber, womöglıch mehr eiınem sche Beilage r. 78 ZU Amitsblatt in den Jahren UVO gul W1€e alle
VWunschdenken als der Wirklichkeit der EKD, eft VO In evangelısch getauften Kınder 1mM Alter
entspricht. Kerber zufolge lassen sıch dem Bericht werden nıcht nNnUu  —_ die In VO  — 14 Jahren konfirmiert (insgesamt
Aaus der Untersuchung insgesamt den Kirchengemeinden erho- 359 031 Kontirmanden);
keine voll gesicherten Schlüsse dar- benen Zahlen der Tauten, Kontirma- z Prozent der 1m Berichtsjahr
über ableıten, 1eweıt Führungskräfte tıonen, kirchlichen Irauungen un verstorbenen evangelıschen Christen
1n der Lage sınd, eıgene christliche Bestattungen, Gottesdıienste, (Sottes- wurden VO einem evangelischen

dienstbesucher, Kırchenaustritte undGrundsätze nıcht NUuUr 1m persönlıchen Pftfarrer bestattet. Zur Taufe wırd 1n


